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Wer unter chronischer Bronchitis 
oder Schuppenflechte leidet, der 
wird über kurz oder lang vom be-
handelnden Arzt die Empfehlung 
bekommen, eine Radonkur zur Lin-
derung der Symptome zu machen. 
Doch hierzu muss man sich keines-
wegs in einen sogenannten Heils-
tollen begeben und Tag für Tag stun-
denlang aufs Sonnenlicht verzichten. 
Es gibt Plätze auf der Erde, wo das 
Edelgas Radon in hohen Dosen im 
natürlichen Quellwasser vorkommt. 
Bad Joachimsthal im benachbarten 
Tschechien etwa hat dies sogar das 

Prädikat „erstes Radonbad der Welt“ 
eingebracht. Eine weitere bedeu-
tende Auszeichnung erhielt das Heil-
bad im vergangenen Jahr: Es wurde 
zur tschechischen „Kurgesellschaft 
des Jahres 2008“ gewählt. Konkret 

ging die Anerkennung an die Joach-
imsthaler Radonkur. Sie erhielt den 
Hauptpreis für das beste Produkt auf 
dem Gebiet der Therapie, Erholung 
und Prophylaxe.
Bäder im stark radonhaltigen Was-
ser können die gleichen Effekte er-
zielen wie sonst nur eine Stollenkur, 
jedoch auf wesentlich schonendere 
Weise. Besonders positiv wirkt sich 
die Radontherapie auf den Bewe-
gungsapparat aus. Sie mildert de-
generative Zustände und stabilisiert 
das periphere Nervensystem. In 
Joachimsthal wird das radonhaltige 

Quellwasser direkt in die Sanatorien 
geleitet. Ihnen sind schön renovierte 
Kurhotels und Unterkünfte in unter-
schiedlichen Kategorien angeschlos-
sen. Aber nicht nur bei Arthrose, 
Rheuma oder Gicht hat sich ein Be-
such in dem tschechischen Heilbad 
bewährt. Im Sommer locken etwa 
Wanderungen in die schöne Umge-
bung mit Stauseen, Klöstern und al-
ten Städten wie Eger (dem heutigen 
Cheb) oder Karlsbad (Karlovy Vary).
Alle Informationen unter
www.laznejachymov.cz oder
Telefon 00420-353-833-333.	 (djd)
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Gesunde Erfrischung – Obst- und Gemüsesäfte 
bringen Körper und Geist auf Trab

Saftvariationen aus der Natur sind 
nicht nur echte Vitaminbomben, 
sondern sie enthalten laut Voelk 
auch andere wichtige Nahrungsbe-

standteile wie Mineral-
stoffe und natürliche An-
tioxidantien. Dabei muss 
man keineswegs ständig 
nur auf die altbekannte 
Orange zurückgreifen, 
sondern kann gerade im 
Sommer das ganze reich-
haltige Früchteangebot 
nutzen – egal ob exotisch 
oder aus dem eigenen 
Garten. „Im Prinzip las-
sen sich fast alle Obst-
sorten zu Saft verarbei-
ten“, sagt Voelk. Und wer 
mag, kann sie auch mit 
Gemüse oder anderen 
Beigaben anreichern.
Die Herstellung ist mitt-
lerweile kinderleicht. Im 

Handel ist eine Vielzahl verschie-
denster Modelle von Saftpressen 
und Entsaftern erhältlich, bei denen 
man nicht mehr schweißtreibend 

von Hand pressen muss. Wer sich et-
was besonders Gutes gönnen möch-
te, besorgt sich eine Presse, bei 
der das Obst mit Hilfe von Walzen 
gepresst wird, wie die Autorin rät: 
„Dann entsteht weniger Schaum auf 
dem Saft.“
Vor allem Rezepte, die nicht gar so 
süß sind, taugen als sommerlicher 
Durstlöscher. Ein echter Fitmacher 
sei zum Beispiel eine Kombination 
aus Ananas, Mango, 
schwarzer Johannis-
beere und Karottensaft, 
erläutert Voelk. Als be-
sondere Beigabe wer-
den ein paar pürierte 
Mandeln unter den 
Saft gemischt. Wer es 
noch exotischer mag, 
sollte es nach Voelks 
Ratschlag mit der Mi-
schung Mango, Papaya 
und Orange versuchen: „Dazu gibt 
man kleingehäckselte süße Datteln 
und ebenfalls pürierte Mandeln.“
Besonders gut für die Abwehr von 
Krankheiten sind laut der Autorin 
viele Saftmischungen mit einer 
leicht bitteren Note. „Die Bitterstoffe 
stärken das Immunsystem“, erklärt 
Voelk. Empfehlenswert sei etwa 
die Kombination aus Saft der Ace-
rola-Kirsche mit Schwarzkirsch- oder 
Johannisbeersaft. „Hinzu kommen 

etwas Ananassaft und ein Esslöffel 
fein gemahlene Zitronenschale“, er-
läutert die Autorin.
Wer dem Alter ein Schnippchen schla-
gen möchte, kann dies nach Voelks 
Angaben mit einer etwas pikanteren 
Mischung probieren, die „reichlich 
Wirkstoffe für die Zellerneuerung 
enthält“. In die Presse wandern da-
für Schwarzwurzel, Karotte, schwar-
ze Johannisbeere, Lauch, rote Bete 

und Rotkohl. „Das ist 
ein echter Anti-Aging-
Geheimtipp“, betont 
Voelk.
Zum Nachsüßen der 
Obstsäfte ist Zucker 
tabu. Stattdessen kön-
ne man etwas Honig 
beigeben, rät Voelk. 
Eine frische Note ver-
leihen Kräuter wie Me-
lisse oder ein Hauch 

Minze. Ein Schuss Zitrone macht den 
frischen Saft, den man in einer Fla-
sche mit Schraubverschluss aufbe-
wahren sollte, zudem etwas länger 
haltbar, wie die Autorin erläutert: 
„Dann bekommt er nicht gleich eine 
braune Färbung, wenn er einen Tag 
steht.“ Länger als zwei Tage sollte 
man den Saft laut Voelk allerdings 
nicht aufbewahren, auch nicht im 
Kühlschrank.
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Im Sommer ist der Durst ein ständiger Begleiter. Wer nicht ständig Was-

ser trinken will und sich dennoch etwas Gutes tun möchte, dem bieten 

Säfte eine leckere Alternative. Ganz nach den eigenen Vorlieben lassen 

sich erfrischende Drinks aus Obst und Gemüse mit der eigenen Saft-

presse mixen. Denn frischgepresste Säfte löschen nicht nur den Durst, 

sondern sie helfen auch der Gesundheit auf Trab, wie die Gesundheits-

beraterin Marianne J. Voelk, Autorin des Buches „Säfte – Gesundheit und 

Genuss“, erklärt.

Im böhmischen Kurort steckt das heilkräftige 
Radon im Wasser.

Wasser statt Stollen – Radonkur in Bad Joachimsthal
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Auf dem 

Anderen sehen 

Sie auch nicht 

viel besser?

ANMELDUNGEN: 
04 31 / 3 01 08 19
Wibke Brossmann
Montag-Mittwoch
8.00 - 15.00 Uhr

Schluss damit!
Vergessen Sie Brille 
oder Kontaktlinsen. 
Und entdecken Sie Ihre 
Umgebung ganz neu.
Dank LASIK. 
Ein kurzer Eingriff. 
Mit langer Wirkung.
Jetzt informieren!

Nächster Info-Abend mit
Dr. med. Detlef Holland

19.08.2009
19.00 Uhr

Neueste Technologie in der Augenklinik Bellevue

Für die Sicherheit Ihrer Augen
Augenklinik Bellevue

Eine Leben lang nicht richtig sehen 
zu können, ist für die meisten Men-
schen eine untragbare Situation. Bei 
vielen Menschen ist die Sehfähigkeit 
jedoch so sehr eingeschränkt, dass 
sie ohne eine Sehhilfe, sei es eine 
Brille oder Kontaktlinsen, den Alltag 
nicht bewältigen können. Bei dem 
einen ist von Geburt an so, andere 
leiden erst im Alter unter der Beein-
trächtigung. 

Vielen Menschen ist mit solch einer 
Sehhilfe schon geholfen, andere 
hingegen können oder wollen sich 
nicht daran gewöhnen oder die Er-
krankung ist so gravierend, dass ein 
operativer Eingriff unumgänglich ist.

Die Augenklinik Bellevue unter der 
Leitung des Ärztlichen Direktors Prof. 
Detlef Uthoff behandelt nach den  
neuesten operativen Verfahren und 
verfügt über das modernste Equip-
ment in Deutschland, um verschie-
denste Augenerkrankungen zu be-

handeln und das mit 
großem Erfolg. 
So führen Laser-
behandlungen bei 
Alterssichtigkeit bei 
Patienten zwischen 
45 und 65 Jahren 
laut einer internati-
onalen Studie, in der 
die Wertigkeit des 
Verfahrens überprüft 
wurde, zu einem 
beeindruckenden 
Ergebnis. Der Vorteil 
bei solch einer La-
serbehandlung bei 
einer so genannten 
Presbyopie liegt 
darin, dass neben 
der Alterssichtigkeit 
sowohl eine beste-
hende Kurz- oder 
Weitsichtigkeit mit 
behandelt werden 
kann.

„Dank der mo-
dernsten Geräte, die 
wir hier in der Klinik 
verwenden, erzie-
len wir exzellente 

Ergebnisse, so dass bisher bei einer 
LASIK Behandlung noch keine Nach-
behandlung erforderlich war“, er-
klärt Prof. Detlef Uthoff.  Doch nicht 
nur für ältere Patienten bietet die 
Augenklinik Bellevue entsprechende 
Behandlungsmöglichkeiten. „Wir 
sind stolz darauf, für Patienten je-
den Alters und mit den unterschied-
lichsten Erkrankungen ein perfektes 
Behandlungsverfahren anbieten zu 
können“, so der Ärztliche Direktor. 

Neben der Behandlung mit einem 
Laser ist es ebenfalls möglich, die 
eigene Linse durch eine Multifokal-
linse zu ersetzen. Nicht nur bei der 
Behandlung des Grauen Stars hat 
sich dieses Verfahren in über 1000 
Operationen bewährt und überaus 
gute Ergebnisse erzielt. Nach der 
Einsetzung dieser Linse kann der 
Patient in der Regel ohne Brille nah 
und fern sehen. 
Eine weitere Technologie, die häufig 
Anwendung findet, ist die AddON®-

Technologie, bei der  Patienten, die 
zu einem früheren Zeitpunkt am 
Grauen Star operiert worden sind, 
nachträglich noch eine Monofokal- 
oder Multifokallinse eingesetzt be-
kommen, um z.B. die Lesefähigkeit 
zu ermöglichen. Diese ausgereiften 
Linsenimplantate erweitern das Be-
handlungsspektrum selbst bei extre-
mer Fehlsichtigkeit erheblich. 

Für Patienten, die sich einer Horn-
hauttransplantation unterziehen 
müssen, ist die Augenklinik Bellevue 
ebenfalls eine der besten Adressen. 
Früher wurde die Hornhaut nur als 
Ganzes übertragen, heute ist auch 
eine Teiltransplantation möglich, 
zum Beispiel kann eine neue inne-
re Schicht  oder die äußere Schicht 
lamellär transplantiert werden, was 

eine schnellere Rehabilitation der 
Patienten möglich macht, so Prof. 
Uthoff. 
Eine Brille müsse heute niemand 
mehr tragen, so der Klinikchef, der 
sich auch besonders darauf freut, 
dass am heutige Tage endlich das 
Richtfest des den an den alten Kom-
plex sich anschließenden Neubau 
gefeiert werden kann. „Wir sind 
glücklich darüber, unseren Patienten 
schon bald noch mehr Komfort bie-
ten zu können.“
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Lindenallee 21
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Prof. Dr. med.  Detlef Uthoff, Ärztlicher Direktor der 
Augenklinik Bellevue


